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Eine Notiz zu zeitgenössischen Fälschungen westgotischer
Goldmünzen

Nikolaus Schindel

Während moderne Fälschungen westgotischer Goldmünzen ein altbekanntes
Phänomen sind1, haben zeitgenössische Beischläge bisher weniger Aufmerksamkeit

gefunden, wohl auch, weil sie relativ selten sind: Vico et al. schätzen den
Gesamtbestand an Tremisses ab Leovigild (569-586) auf etwa 10 000 Exemplare2,

den der zeitgenössischen Fälschungen hingegen auf lediglich 50 Stück3,

von denen sie 22 katalogisieren und 20 abbilden (drei davon in Stichen)4. Bei
Pliego findet man 24 zeitgenössische Falsa5, die sich zu einem guten Teil mit den

von Vico vorgestellten Münzen überschneiden. Die genannte Autorin hat zudem

unlängst die gesetzlichen Grundlagen zu Münzfälschungen anhand der Leges
Visigothorum besprochen6. Der vorliegende Beitrag soll ein technisches Detail
dieser zeitgenössischen Falsa behandeln, das bisher meines Wissens keine
Beachtung gefunden hat.

Zeitlich erstrecken sich die bisher bekanntgewordenen zeitgenössischen
Beischläge vom Beginn der Königsprägung unter Leovigild bis zur Alleinherrschaft
des Witiza (702-710), des letzten Königs, dessen Tremisses einigermassen häufig

sind. Zum grössten Teil handelt es sich bei den bisher bekanntgewordenen
Imitationen - ebenso wie bei den zwei hier vorgestellten Belegen (Abb. 1, 2) - um
subärate Produkte: Es wurden Kupferschrötlinge mit einer dünnen Goldfolie
umhüllt, die ihnen den Eindruck einer guthaltigen Ausgabe geben sollte, und
dann mit Stempeln, die von den Fälschern hergestellt worden waren, beprägt7.
Ein Beispiel mit recht vollständig erhaltener Goldauflage zeigt Abb. 1 aus der
Regierung des Tulga (639-642); auf Abb. 2 von Gundemar (609-612) sind nur
Reste der Vergoldung übriggeblieben. In den westgotischen Gesetzen begegnet
der Begriff adulterinus (sc. nummus)&, ohne dass konkrete technische Details
genannt werden würden9.

Bei der Durchsicht der modernen Kataloge10 ist mir aufgefallen, dass mehrere
subärate Fälschungen eine Lochung in der Mitte der Münze aufweisen. Zunächst
einmal seien die betreffenden Stücke - ohne Anspruch auf Vollständigkeit -
aufgelistet.

Rekkared I. (586-601), Totela11 (Revers —> Avers)
Witterich (603-609), Toledo12

Gundemar (609-612),? (Abb. 2) (Avers — Revers)
Suinthila (621-631), Tarragona13 (Revers —> Avers)

Soweit erkennbar, habe ich mit den Pfeilen angegeben, ob die Lochung vom
Avers auf den Revers oder umgekehrt angebracht wurde; bei gerade einmal vier
Belegen lassen sich aber keine klaren Verteilungsmuster erarbeiten. Auf den
ersten Blick mag das Vorhandensein der zentralen Lochung zufällig erscheinen,
zumal in Anbetracht der kleinen Materialbasis. Immerhin ist festzuhalten, dass

von den 16 subäraten westgotischen Tremisses14 gleich vier Exemplare bzw.
25 % eine Lochung in der Mitte der Münze zeigen. Betrachten wir zum Vergleich
die offiziellen, also guthaltige Tremisses: Von etwa 1960 regulären und authen-

Vgl. etwa G. C. Miles, The

Coinage of the Visigoths of

Spain: Leovigild to Achila II
(New York 1952), S. 447-498,

Taf.A-F; J. Vico-M. Cruz

Cores - G. Cores, Corpus Num-

morum Visigothorum ca. 575-
714. Leovigildus-Achila (Madrid

2006), S. 591-677; R. Pliego,
La mondea visigoda (Sevilla
2009), Bd. 1, S. 263-278, Bd. 2,

S. 493-564, Nr. 821.1-1331.3;
R. Pliego, La falsification y
manipulaciön de la moneda

visigoda, in: M. Campo (Hrsg.),
Falsificaciö i manipulaciö de la
moneda. XIV Curs d'Histöria
monetària d'Hispània (Barcelona

2010), S. 91-97.

Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 25.

Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 582.

Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 583-588.
Pliego (Anm. 1), Bd. 1,

S. 261-263, Bd. 2, S. 489-492,
Nr. 800.1-820b.l.
Pliego (Anm. 1); zu
zeitgenössischen Falsa S. 86-88.
Die umfangreichste Dokumentation

von archäologischen
Befunden bei M. Peter, Eine
Werkstätte zur Herstellung von
subäraten Denaren in Augusta
Raurica (Berlin 1990), auch

wenn er sich strenggenommen
mit Fälschungen von Silber-,
und nicht von Goldmünzen

auseinandersetzt; aber die

technischen Voraussetzungen
sind weitgehend dieselben.

Leges Visigothorum VII, 6, 5

(«Antiqua», was auch daran zu
erkennen ist, dass an erster
Stelle der nach Leovigild ja
nicht mehr ausgeprägte Soli-
dus genannt wird, und erst am
Ende der Tremissis.
In Leges Visigothorum VII, 6, 2

(Rekkeswinth, 649-653) wird
als strafbar genannt: «Qui
solidos adultaverit, circumce-
derit sive raserit...», wobei die

Verwendung des Begriffes
Solidus ebenso auffällig ist wie
die Gleichstellung der Münzfälschung

(adultaverit) mit
Beschneiden (çircumcederit)
oder Befeilen (raserit)-, vgl.
dazu Pliego (Anm. 1), S. 83.
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10 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1); Pliego (Anm. 1).

11 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 584, Nr. 4 Pliego

(Anm. 1), Bd. 2, S. 489,
Nr. 804.1.

12 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 584, Nr. 6 Pliego

(Anm. 1), Bd. 2, S. 490,

Nr. 806.1.

13 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 585, Nr. 11 (ohne

Abbildung) Pliego (Anm. 1),

Bd. 2, S. 491, Nr. 810.1.

14 Zu den bei Vico - Cruz Cores

- Cores (Anm. 1) und Pliego

(Anm. 1) publizierten Münzen
sind klarerweise noch Abb. 1

und 2 zu zählen; in der Zählung

habe ich von Vico - Cruz

Cores - Cores (wie Anm. 1),

S. 583-588 als «Billon» (S. 583,

Nr. 2) oder «AR» (S. 586,
Nr. 15, S. 587, Nr. 16,18)
beschriebene Stücke sowie die
Stiche nicht eingerechnet.

15 Pliego (Anm. 1), Bd. 2, S. 111,

Nr. 119.2 (Rekkared I., Emi-

nio): zwei kleine Löcher in der
Mitte der Münze, Pliego

(Anm. 1), Bd. 2, S. 117,

Nr. 143.1 (Rekkared I., Petra):
zweimal am Rand gelocht (4 h

und 10 h); Pliego (Anm. 1),

Bd. 2, S. 190, Nr. 284f.l (Sise-

but, Merida): wohl ausgebrochene

Lochung am Rand bei
11 h; Pliego (Anm. 1), Bd. 2,

S. 333, Nr. 544c. 1 (Chindes-

winth, Sevilla): gelocht am
Rand bei 7 h; Pliego (Anm. 1),

Bd. 2, S. 343, Nr. 564a.l (Chin-
deswinth und Rekeswint,
Toledo): gelocht am Rand bei
1 h; Pliego (Anm. 1), Bd. 2,

S. 393, Nr. 658c.l (Erwig,
Merida): gelocht am Rand bei
5 h; Pliego (Anm. 1), Bd. 2,

S. 407, Nr. 683c.l (Egiza,
Toledo): gelocht am Rand bei

tischen Tremisses bei Pliego finden sich gerade einmal neun gelochte Exemplare15

(davon nur ein einziges mit zentraler Lochung!)16, wobei natürlich bei der
Auswahl von Münzen für die Tafelabbildungen üblicherweise unbeschädigte
Stücke bevorzugt werden, weshalb gelochte Tremisses hier unterrepräsentiert
sein könnten. Andererseits sind etliche Typen nur durch Einzelstücke belegt.
Dennoch ist dies ein Missverhältnis zu den vier zentral gelochten subäraten
Ausgaben, da dieselbe Lochung nur auf einer regulären Münze vorkommt, wie
denn überhaupt dieses technische Phänomen bei den regulären Münzen deutlich
seltener ist - 0,5 % gegenüber 25 % bei den Subäraten.

Wenngleich man wie so oft skeptisch sein kann, ob die Materialbasis tragfähig
genug ist, scheint es mir dennoch, dass die oben genannten Zahlen nicht auf
reinem Zufall basieren. Das würde bedeuten, dass die zentralen Lochungen von
subäraten westgotischen Tremisses durchaus eine Bedeutung haben. Der
naheliegende Gedanke ist, dass es sich um eine Massnahme zur Kenntlichmachung
und wohl auch Entwertung von Münzfälschungen handelt. Schliesslich eignet
sich meiner Meinung nach diese Art der Lochung nicht sonderlich gut, um diese
Münze als Schmuck zu verwenden. Die Provenienzen helfen uns wenig weiter:
Vereinzelte Belege subärater westgotischer Tremisses stammen zwar aus
archäologischen Grabungen, in einem Fall auch aus einem Schatzfund sonst guthaltiger
Tremisses17. Die meisten bisher bekanntgewordenen Exemplare freilich weisen
keine Herkunftsangabe auf, wenngleich aufgrund der Seltenheit der Subäraten
und ihrer weiten Streuung nach Prägeherren und Münzstätten bisher kein grösserer

geschlossener Fundkomplex derartiger Gepräge aufgetaucht sein dürfte.
Da wir also keine Schlüsse aus den Fundumständen der zentral gelochten Stücke
ziehen können, müssen wir uns auf Wahrscheinlichkeitsschlüsse verlassen; und
hier liegt eine Erklärung nahe, die mit ihrer Stellung im Geldumlauf zu tun hat.
Da eben die zentrale Lochung bei Beischlägen relativ und absolut häufiger ist,
scheint ein Kausalzusammenhang vorzuliegen: Es wären verdächtige Münzen
eben mit einem Nagel im Zentrum durchbohrt worden, um den Kupferkern klar
sichtbar zu machen und eine weitere Verwendung zumindest zu erschweren.

Da immerhin drei verschiedene Münzstätten vorkommen (Toledo, Saragossa
sowie der unbestimmbare Prägeort von Nr. 2; vgl. dazu weiter unten), scheint es

sich nicht um ein rein lokal begrenztes Phänomen zu handeln; zumindest waren
Münzen aus unterschiedlichen Prägeorten davon betroffen. Zeitlich verteilen
sich die Belege über mehr als 40 Jahre; dies spricht dagegen, dass es sich um
eine punktuelle, also zeitlich sehr begrenzte Praxis handelt. Am ehesten würde
man sich erwarten, dass diese Lochungen von Geldwechslern vorgenommen
wurden, also von Personen, die berufsmässig die Vollwertigkeit von Goldmünzen
zu überprüfen hatten. Wenn diese Erklärung zutreffen sollte, so ergäbe sich,
dass die subäraten Münzen zwar als Fälschungen gekennzeichnet wurden, aber
ihren Eigentümern nicht abgenommen wurden, denn sonst wäre ja die Lochung
wenig sinnvoll gewesen, da nach einem etwaigen Einzug der Subäraten diese ja
eingeschmolzen oder anderwärtig vernichtet werden hätten müssen. Dass die
lokalen Geldwechsler derartige Stücke eingezogen und dann nach Lochung an
eine zentrale königliche Stelle geschickt hätten, erscheint mir wenig
wahrscheinlich. Mag all dies auch im Moment noch hypothetisch sein, so ist zu hoffen,
dass das Phänomen der zentral gelochten Münzen in Zukunft mehr Interesse auf
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sich ziehen wird, und dass von einer verbesserten Materialbasis ausgehend
zuverlässigere Erkenntnisse gewonnen werden können.

Erwähnung verdient noch die Münzstätte von Nr. 2: Am Revers sind nach
dem Kreuz von 1 h bis 4 h die Buchstaben CAV auszumachen, wobei auch die

Lesung GAV möglich ist. Danach folgt aufgrund von Korrosion eine Lücke. Von

zwei Buchstaben sind nur undeutliche Reste vorhanden, das nächste lesbare
Zeichen ist ein V, gefolgt von :, R und erneut :. Weder unter Gundemar noch sonst
in der westgotischen Goldprägung kann ich einen mit CAV- oder GAV- beginnenden

Prägeort ausfindig machen18. Die typologische Gestaltung der Büste hat
gewisse Parallelen in den lusitanischen Münzstätten Egitania19, Merida (Eme-
rita)20 und Eminio21, unterscheidet sich davon aber insofern, als hier beide Seiten
dieselbe rechteckige Form zeigen. Auch ist der untere Abschluss der Büste auf
der hier besprochenen Münze anders gestaltet. Von der dreieckigen Form der
meisten regulären Goldmünzen des Gundemar ist die Brustpartie jedenfalls
deutlich unterschieden. Dass Nr. 2 nun eine neue, bisher unbelegte Münzstätte
trägt, ist auf den ersten Blick unwahrscheinlich, da sie eben ein Beischlag ist.
Freilich ist die Averslegende nicht irregulär (also keineswegs deutlich barbari-
siert), wenngleich die Namensform GVNTEMAR sonst nicht anzutreffen ist22.

Am ähnlichsten ist erneut der Tremissis aus Egitania, dessen Averslegende
CVNIEMARVSRE lautet, was der Form GVNTEMAR auf Nr. 2 ähnelt, wenngleich
auf jenem Stück sicher kein T, sondern ein I zu lesen ist23. Wenn es sich also um
einen Beischlag handelt, der einen sinnlosen Münzstättennamen trägt, dann hat
der zeitgenössische Fälscher eine typologisch sehr eigenständige Gestaltung
gewählt, für die ich weder am Avers noch am Revers ein direktes Vorbild ausfindig

machen kann. Die Alternative wäre, dass Nr. 2 einem bisher noch nicht
aufgetauchten Original (also einer vollwertigen, regulären Goldmünze) folgt, das

aus einem bislang nicht belegten Prägeort stammt. Aufgrund der Gestaltung der
Büste würde man diesen wohl in Lusitania zu suchen haben. Da die Buchstaben
am Ende der Reverslegende an keinen der sonst bekannten Beinamen erinnern24,
dürfte der Name des Prägeorts von Nr. 2 recht lange gewesen sei. Eine moderne

Fälschung ist auszuschliessen, da die Münze einerseits weder in stilistischer
noch in technischer Hinsicht Verdacht erregt, und andererseits die bisher
bekanntgewordenen modernen Falsa zu Gundemar eine deutlich abweichende

Gestaltung zeigen25.

N. Schindel: Eine Notiz zu

zeitgenössischen Fälschun¬

gen westgotischer

Goldmünzen, SM 72, 2022,

S. 9-12.

7 h; Pliego (Anm. 1), Bd. 2,

S. 480, Nr. 788d.l (Witiza,
Merida}: gelocht bei 8 h, sowie

die in der nächsten Fussnote

angeführte Münze. Das kleine
Loch bei Pliego (Anm. 1),

S. 455, Nr. 751d.l dürfte nicht
intentioneil sein.

16 Pliego (Anm. 1), Bd. 2, S. 63,

Nr. 26b.1 (Leovigild,
Saragossa).

17 Pliego (Anm. 1), Bd. 1, S. 262

mit Abb. 124f.

18 Miles (Anm. 1), S. 70-146; Vico

- Cruz Cores - Cores (Anm. 1),

S. 169-217; Pliego (Anm. 1),

Bd. 1, S. 97-153.
19 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 331, Nr. 201; Pliego

(Anm. 1), Bd. 2, S. 156,

Nr. 229b.1; allgemein Bd. 1,

S. 156-173.

20 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 332, Nr. 203-
203.5; Pliego (Anm. 1), Bd. 2,

S. 157f., Nr. 231a.l~232c.5
21 Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 332, Nr. 204;

Pliego (Anm. 1), Bd. 2, S. 158,

Nr. 233; Nr. 234 zeigt eine

dreieckige Büste am Revers.

22 Miles (Anm. 1), S. 253-257;
Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 327-334; Pliego

(Anm. 1), Bd. 2, S. 149-159,
Nr. 216.1-242.1.

23 Pliego (Anm. 1), Bd. 2, S. 156,

Abb. 229bl.
24 Miles (Anm. 1), S. 79-146; Vico

- Cruz Cores - Cores (Anm. 1),

S. 125-128; Pliego (Anm. 1),

Bd. 1, S. 178.

25 Miles (Anm. 1), Taf. B, Abb. 9;

Vico - Cruz Cores - Cores

(Anm. 1), S. 626-628,
Nr. 139-150; Pliego (Anm. 1),

Bd. 2, S. 515-517, Nr. 976-992.
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Katalog

Beischlag zu Tulga (639-642), Münzstätte Saragossa

Avers: +TVLGAN REX, frontale Büste
Revers: +TOLETO PIVS*, frontale Büste
1. 0,97 h. 16 mm. 6 h. Vgl. Miles (Anm. 1), S. 331, Nr. 304.(a); Vico - Cruz Cores

- Cores (Anm. 1), S. 477. Nr. 396.1; Pliego (Anm. 1), Bd. 2, S. 319,

Nr. 512(a).

Beischlag zu Gundemar (609-612), Münzstätte unklar

Avers: yNTEMAR:., frontale Büste
Revers: +CAV.,.V:R:, frontale Büste
2. 0,97 h. 16 mm. 6 h. Zentral gelocht. Kein genaues Zitat verfügbar.

Abbildungsnachweise: Stücke aus Privatsammlungen; Fotos: Nikolaus Schindel

Nikolaus Schindel
Österreichische Akademie der Wissenschaften
Hollandstrasse 11-13

A-1020 Wien
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